
so gewesen im Land: wo der Hammerschmied, dort gilt der Bauer
nit. — Wird auch einmal besser werden, verhoff ich. Jetzt müssen

wir noch froh sein, daß wir unsere Kohlen zu Geld machen können.

Gar zu Gescheite sind gewesen, haben es mit Steinkohlen probiert,
die tun’s aber nicht; das rechte Eisen muß mit Holzkohlenfeuer
gearbeitet werden, sonst ist’s nichts nutz. Die Holzkohlen, die wir
Bauern liefern, die machen es ja, daß steirisch Eisen in der Welt

so gut estimiert wird. Kommen halt die polnischen und russischen
Juden und türkischen Händler, auch aus Ungarn und Böhmen,
werden von den Hammerherren brav bewirtet und kaufen ihnen

die Eisenwaren ab, oft zu tausend Gulden auf einmal. Sollen da

draußen in einer großen Stadt die Schmiede von der ganzen Welt

einmal zusammengekommen sein um einen eisernen Tisch, und jeder
wollt' die schärfsten Sensen haben, den feinsten Stahl drin. Der
steirische Schmied hat nicht mitgestritten, sondern soll zuletzt mit

seiner Sense den eisernen Tisch mitten auseinandergehauen haben."
„Wird sie wohl schartig worden sein, die Sense. Nicht?" Ohne

auf diese müßige Frage Antwort zu geben, fuhr der Vater -— indem
wir im Morgengrauen sachte talab stiegen — fort zu sprechen:
„Wie die Anzeichen sind, wird's nicht immer so dauern mit den

Eisenhämmern. Man hört allerlei Sachen. Merkwürdige Sachen, mein
Bübel, wie sie unsere Vorfahren nicht gehört haben. Da draußen
auf dem flachen Land irgendwo — sie sagen im Mährischen oder

wo — da bauen sie eine Eisenbahn." „Eine Eisenbahn? Was ist

das?" „Da legen sie auf der Straße hin und hin zwei eiserne

Leisten, daß darauf die Wagenräder recht glatt und eben gehen
können. Auf diese Weise sollen ein paar Rösser schwere Wagen

fünf und sechs auf einmal ziehen können. Es wird auch gelogen
über die Sach’, daß sie eine Maschine erfunden hätten, die das
Feuer treibt anstatt der Fuhrmann, und die vor die Wagen gespannt
wird und wie ein Roß ziehen kann. Sind dumme Sachen, ich sag’
dir’s nur, daß du’s nicht glauben sollst, wenn du davon hörst."
Etwa sechzig Jahre sind es her, seit von einem zwar einfachen,
aber vernünftigen Manne diese Worte gesprochen worden sind,
in Steiermark, wenige Stunden vom Semmering. „Nein, Vater,"
antwortete ich, „das werde ich gewiß nicht glauben." „Aber das
ist wahr," fuhr er fort, „daß sie jetzt viel mehr Eisen brauchen
in der Welt als vorzeiten. Es werden da und dort auch schon große


